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Informationen 
zu Allergien

Espelkamp/Altkreis Lübbecke
(WB). Die Volkshochschule im Alt-
kreis Lübbecke bietet am Montag,
14. März, einen Vortrag zum
Thema »Allergien aufdecken und
natürlich behandeln« an. Der Vor-
trag findet um 19 Uhr im Wohn-
park II, Lausitzer Straße 3, unter
der Leitung von Bianca Frense-
meyer statt. An diesem Abend
beschäftigen sich die Teilnehmer
mit dem Thema Allergien – was
dahinter steckt, wie sie vermieden
werden können und was die Na-
turheilkunde bietet, um bei einer
Allergie unterstützend einzugrei-
fen. Ein Skript kann auf Wunsch
bei der Dozentin gegen eine Ge-
bühr erworben werden. Für den
Vortrag ist eine Voranmeldung
nicht erforderlich. Die Teilnahme
am Vortrag ist kostenpflichtig. 

So erreichen
Sie Ihre Zeitung
Abonnenten-Service
Telefon 0 57 41 / 34 29 0
Fax 0 57 41 / 34 29 31

Lokalredaktion Espelkamp
Wilhelm-Kern-Platz 5, 32339 Espelkamp
Felix Quebbemann

(0 57 72) 97 91 11
Arndt Hoppe (0 57 72) 97 91 12
Fax (0 57 72) 97 91 20
espelkamp@westfalen-blatt.de

Geschäftsstelle Rahden
Steinstraße 6-8, 32369 Rahden
Telefon 0 57 71 / 60 88 0
Fax 0 57 71 / 60 88 21

Lokalsport 
Gerichtsstraße 1, 32312 Lübbecke
Volker Krusche 0 57 41 / 34 29 14
Ingo Notz 0 57 41 / 34 29 13
Wolfgang Sprentzel 0 57 41 / 34 29 17
Fax 0 57 41 / 34 29 30
sport-luebbecke@westfalen-blatt.de

@ www.westfalen-blatt.de

Guten Morgen

Vornamen
Eigentlich dachte er immer, einen

Vornamen erwischt zu haben, der
einigermaßen im Trend liegt. Doch
in den aktuellen Hitlisten fehlt »Ste-
fan« komplett. Beim Blick in die
Lieblingsnamen-Charts der vergan-
genen Jahrzehnte blinkt sein Name
dagegen auf. Seine Frau kann sich
einen süffisanten Kommentar nicht
verkneifen: »Das bestätigt die Ver-
mutung, dass dein Name heute aus
der Mode ist.« Jetzt versucht er
einen Konter: »Dafür hat mein Name
noch heute eine besondere Bedeu-
tung - auch wegen eines Heiligen:
dem heiligen Stephanus.« Doch als
seine Frau im Internet nach der
wortwörtlichen Übersetzung des
Namens sucht, muss sie erneut
schmunzeln. »Stefan heißt übersetzt
einfach nur Kranz«, sagt sie. Damit
die Schadenfreude nur kurz währt,
versucht er wieder, einen Konter zu
setzen. Er sucht nach der Bedeu-
tung des Namens seiner Frau - ein
klassisches Eigentor. Denn Sarah
heißt Fürstin. . . Stefan Biestmann

Einer geht 
durch die Stadt . . .

. . .und hört auf dem Parkplatz
schon von weitem ein Auto, bei
dem der Keilriemen bald seinen
Geist aufgibt. Da sollte schnell ein
neuer her, dann ist das Fahren
auch rein akustisch wieder sehr
viel angenehmer, denkt. . . EINER
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Nie um die passende Antwort verlegen

Der Arbeitskreis Frauenkulturtage: Petra Prochnow
(von links), Sabine Berges, Günzel Matcora, Elena

Haas, Gabi Kopp, Angela Lüling, Marie-Luise Klei-
nehollenhorst und Beate Henke. Fotos: Jan Lücking

Christiane Rasper hielt einen sehr unterhaltsamen Vortrag zum Thema
»Schlagfertigkeit« in der Stadtbücherei. 

Frauenkulturtage in Espelkamp starten mit einem Vortrag von Christiane Rasper zum Thema »Schlagfertigkeit«
Von Jan L ü c k i n g

E s p e l k a m p  (WB).
Schlagfertigkeit haben die
Frauen benötigt, um die Frau-
enbewegung über ein Jahr-
hundert lang voranzutreiben.
Und daher war es nur passend,
dass die Frauenkulturtage in
Espelkamp mit einem Vortrag
von Kommunikationstrainerin
Christiane Rasper genau zum
Thema »Schlagfertigkeit« star-
teten. 

Die zahlreich erschienenen Be-
sucherinnen in der Stadtbücherei
erwartete ein unterhaltsamer Vor-
trag. Zunächst aber begrüßte die
Gleichstellungsbeauftragte der
Stadt Espelkamp, Beate Henke, die
Gäste bei Käsegebäck, Prosecco
und Kerzenschein. 

In ihrer Ansprache erinnerte
Henke an das 100-jährige Jubilä-
um des internationalen Weltfrau-
entages, das am 8. März dieses
Jahres gefeiert wurde. 1911 hätte
der Kampf um das Frauenwahl-
recht im Mittelpunkt
der Frauenbewe-
gung gestanden. 100
Jahre später liege
unter anderem der
Schwerpunkt auf der
Entgeltgleichheit.
»So lange Frauen
nicht die gleichen
Lebenschancen ha-
ben, brauchen wir
den Weltfrauentag«,
sagte Henke. 

Anschließend er-
griff Christiane Rasper das Wort.
»Souverän und pfiffig kontern.
Trauen Sie sich, freundlich frech
zu sein«, ermutigte Rasper die
Zuhörerinnen gleich zu Beginn.
Eine souveräne Rhetorik und pfif-
figes Kontern seien erlernbar, wür-
den aber Übung erfordern.
»Schlagfertigkeit steigert das
Selbstbewusstsein und man ver-
schafft sich so Respekt«, sagte die
Expertin. 

Bei ihrem Vortrag zitierte sie
auch Größen wie den amerikani-
schen Schriftsteller Mark Twain,
der schrieb: »Schlagfertigkeit ist
etwas, auf das man erst 24 Stun-
den später kommt«. Deshalb käme
es darauf an, den Überraschungs-
effekt in einem Wortgefecht zu
nutzen, sprachlose Reaktionen sei-
nerseits zu vermeiden und die
Zeitspanne bis zur Antwort zu
verkürzen. »Was ist Schlagfertig-

keit?« fragte die Referentin, die
aufmerksamen Gäste in der Stadt-
bücherei. 

Die Kommunikationstrainerin
hatte darauf aber gleich selbst eine
Antwort. Schlagfertigkeit sei nicht
angeboren, aber erlernbar. Das
Wort stamme aus dem Militärjar-
gon und bezeichne eine Armee mit
der Bereitschaft zum sofortigen
Einsatz. Seit dem 19. Jahrhundert
werde das Wort auch in dem
Zusammenhang verwendet, dass
man um keine Antwort verlegen
sei. 

Die Referentin zog Vergleiche
zum Sport heran, bei dem regel-
mäßiges Training auch wichtig sei.
Ziel sei es aber nicht, eine Spitzen-
leistung in der Rhetorik zu erbrin-
gen, sondern sich einfach nicht
das Heft aus der Hand nehmen zu
lassen. Schlagfertigkeit sei ein
»fechten mit Worten« und könne
den Alltag sehr würzen. »Es ist
wichtig, innere Hemmungen abzu-
legen und sich bewusst zu sein,
auch einmal etwas Falsches zu
sagen«, sagte Rasper. 

Darüber hinaus seien Freude an
dem Gedankenspiel und das ge-
naue Beobachten des Gesprächs-

partners wichtig.
Rasper zog einen hu-
morvollen Vergleich
zur asiatischen
Kampfkunst. »Man
muss auch mal den
Gegner kommen las-
sen, um ihm dann
mit seinem eigenen
Schwung zu Fall zu
bringen«, sagte die
Kommunikationsex-
pertin in ihrem mun-
teren Vortrag. Au-

ßerdem sei eine aufrechte Körper-
haltung, verständliches sprechen
und das Erweitern des eigenen
Repertoires an Antworten von
Vorteil. 

Rasper stellte den Zuhörern ei-
nige weitere Techniken des schlag-
fertigen Handelns vor. So könne
man einen Angriff einfach selbst-
bewusst zurückweisen mit Sätzen
wie »Herr XY, das ist ihre Mei-
nung«. Eine weitere Technik sei
die so genannte Umwertungstech-
nik, also die Absicht, etwas Negati-
ves in etwas Positives zu wandeln.
Als Beispiel führte die Kommuni-
kationstrainerin den Angriff eines
Kindes an, das zu einem anderen
Kind sagt: »Du bist ja nur adop-
tiert« und die schlagfertige Ant-
wort darauf lautete: »Ja, meine
Eltern konnten mich damals we-
nigstens aussuchen«. 

Die Möglichkeit einer selbstbe-

wussten bejahten Antwort wurde
ebenfalls vorgestellt. Sie kehrt den
Nachteil in einen Vorteil vor. Auf
den Angriff des Kollegen »Ich
frage mich, warum sie dich über-
haupt hier eingestellt haben«, kön-
ne man antworten: »Ja, dass frage
ich mich auch. Lass uns doch mal
zum Chef gehen und nachfragen.«
Diese und zahlreiche weitere Bei-
spiele aus dem Alltag sorgten für
ein sehr amüsiertes und schmun-
zelndes Publikum in der Stadtbü-
cherei, das Christiane Rasper aufs
Beste unterhielt. Sie verstand es zu
vermitteln, was Schlagfertigkeit ist
und wie man sie trainieren kann.
Ohne diese Eigenschaft, wäre die
Frauenbewegung wohl auch noch
nicht an dem Punkt, an dem sie
heute ist. 

Am Ende brachten ausliegende
Streichhölzer mit dem Slogan »Kö-
nigin. Was sonst?«, die Botschaft
des Abends auf den Punkt, und die
Besucher unterhielten sich im An-
schluss noch sehr angeregt über
das gerade Gehörte. 

»Schlagfertigkeit
steigert das
Selbstbewusstsein
und man ver-
schafft sich so Re-
spekt.«

Christiane R a s p e r , 
Kommunikationstrainerin

Experiment mit geringem Risiko

Vertrag unterzeichnet: Helmut Kruke (Verwaltung,
von links), Reinhard Rödenbeck, Heiner Brockhagen,

Wilfried Windhorst, Heinrich Vieker, Maik Vehlber
und Hartmut Rüter (beide Dorfgemeinschaft).

Aktives Alt-Espelkamp übernimmt Bewirtschaftung des Dorfgemeinschaftshauses
Von Felix Q u e b b e m a n n

(Text und Foto)

E s p e l k a m p / A l t g e -
m e i n d e  (WB). Die Dorfge-
meinschaft Aktives Alt-Espel-
kamp ist seit Freitagvormittag
für die Bewirtschaftung des
Dorfgemeinschaftshauses und
dem dazugehörigen Gelände
verantwortlich. 

Dies wurde mit einem entspre-
chenden Vertrag zwischen der
Stadt Espelkamp und der Dorfge-
meinschaft im Rathaus besiegelt.
Bürgermeister Heinrich Vieker be-
zeichnete den Vertrag als Modell-
charakter. Demnach bleibe die
Stadt zwar Eigentümer des Hau-
ses, für die Bewirtschaftung, In-
standhaltung und Pflege sei die
Dorfgemeinschaft verantwortlich,
die dafür ein festes Budget von
4800 Euro zur Verfügung hat, das
auch im Haushalt eingestellt wur-
de. Vieker verglich das neue Ver-
hältnis mit dem zwischen Mieter
und Vermieter. 

Die Stadt erhofft sich von die-
sem Vertrag, dass dadurch sowohl
die Dorfgemeinschaft noch mehr
zusammenwächst. Darüber hinaus
könnten kleinere Reparaturen eh-
renamtlich behoben werden, und
somit müsse nicht mehr der Weg
durch verschiedene Verwaltungs-
bereiche gegangen werden. 

Reinhard Rödenbeck, Vorsitzen-
der der Dorfgemeinschaft, erklär-
te, dass durch diesen Vertrag die

13 Vereine der Alt-Gemeinde nä-
her zusammengeführt werden
würden. Denn die jeweilige Nut-
zung der Räume werde nun von
der Dorfgemeinschaft koordiniert. 

Stadtoberbaurat Heiner Brock-
hagen sagte: »Für uns ist es
sicherlich ein Experiment, solche
Gebäude wie das Dorfgemein-
schaftshaus gemeinsam nachhal-
tig instandzuhalten und es mit
Leben und Nutzung zu füllen.« Er
sieht in der Kooperation einen

»vernünftigen Austausch« zwi-
schen bürgerschaftlichem Engage-
ment und der Stadt. 

Die Parteien wollen ein Jahr
lang schauen, wie das Projekt, das
eine Vorreiterrolle übernimmt,
funktioniert und am Ende dieses
Jahres schauen, wo nachgebessert
werden kann. Gespräche, dieses
Modell auch auf andere Häuser im
Stadtgebiet anzuwenden, hätten
schon stattgefunden, sagte Brock-
hagen. Doch wolle man zunächst

schauen, wie sich das Projekt in
der Alt-Gemeinde entwickelt. 

Wilfried Windhorst, Ortsvorste-
her der Altgemeinde, betonte:
»Energie und Einsatz sind gefor-
dert.« Die Stadt ziehe sich nicht
zurück, »sondern bleibt ein ver-
lässlicher Partner. Das Risiko
bleibt überschaubar«. Bürger-
meister Heinrich Vieker ergänzte:
»Mit Nachhaltigkeit und Instand-
haltung wird das Haus ein
Schmuckstück bleiben.«

Oldie beim 
Bahnhofsfest
Fahrt mit einer Dampflok

Espelkamp (WB). Das vierte
Espelkamper Bahnhofsfest wirft
bereits seine Schatten voraus. Am
Sonntag, 19. Juni, ist es soweit.
Das Familienfest lockt mit vielen
Aktionen, jeder Menge Spiel und
Spaß, dazu leckeren kulinarischen
Überraschungen. 

Ein ganz besonderer Höhe-
punkt, auf den nicht nur die
Kenner alter Lokomotiven abfah-
ren werden: Der Verein »Dampfei-
senbahn Weserbergland« präsen-
tiert eine Dampflokomotive aus
dem Jahr 1943 – sie stammt
ursprünglich aus der Lokomotiv-
fabrik Krenau. Die Lokomotive
wurde als »52 5274« in den Dienst
gestellt. Eine umfassende Rekon-
struktion erfolgte 1961 bei der
Deutschen Reichsbahn in der
DDR, wo sie auch als »52 8038«
bezeichnet wurde. 

Der auf dem Bahnhofsfest ge-
zeigte Zug hat vier Wagons mit
160 Sitzplätzen und einen Restau-
rantwagen. Aber er kann nicht nur
bestaunt werden, sondern steht
zur Fahrt bereit: Ab Espelkamp
wird ein Bus angeboten, der die
Fahrgäste nach Stadthagen bringt
– dort können sie in den Zug
einsteigen und treffen dann gegen
Mittag in Espelkamp auf dem
Bahnhofsfest ein. Außerdem hält
die Dampflok in Minden, Löhne,
Bünde, Bad Holzhausen und
nimmt dort weitere Fahrgäste auf,
um mit ihnen nach Espelkamp zu
fahren. Das gleiche gilt auch am
Nachmittag für die Rückfahrt des
Zuges. Dann hält der Zug an den
gleichen Bahnhöfen. 


